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Geleitet von der Sterne goldnen Schaar, 
Leis wie ein Engel kam das neue Jahr, 
Und um jein jugendliches Angeſicht 
Schwebt mild und klar ein roſenfarbnes Licht. 
Das alte Jahr iſt friedlich heimgegangen, 
BVertrauend fei das neue nun empfangen. 


` Es neues Jahr! dein lebensfriſcher Schein 
Dringt wunderſam in jedes Haus hinein. 
Und wo ein Herze krankt, ein Auge see, 

Wo eine Seele ſich verlaſſen wähnt: 


Da läſſeſt du mit ſüßem Troſt dich Ber 


H und giebſt den Schwachen Muth und Hoffnung wieder. 


Und wem das alte Jahr mit rauher Hand 

In ſeinen Lebenskranz nur Dornen wand; 

Wem ſchnell entfloh des Herzens ſchönſter Traum; 
Wem blüthenleer däucht ſeines Hoffens Baum: 

Dem ſucheſt du mit neuen, ſchönern Bildern 
ares EH Weh und Bitterkeit zu mildern. 


i 2 85 Hat einen Quell: 
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Hirſchberg, Donneritag den 2. Januar 3 


Drum ſei willkommen, liebes, neues Jahr! 

Wir reichen muthvoll unſre Hand dir dar. 

Ein Bote biſt du aus der Ewigkeit, 

Und neuen Segen hältſt du uns bereit 

Von Ihm, der väterlich ſeit grauen Tagen 

Sein Volk auf Adlersflügeln hat getragen. 

Ein Kleines — dann machſt du die Erde grün 
Und läſſeſt Roſen, Lieb' und Lieder blühn; 

Dann bringſt du milde Luft und Sonnenſchein 
Und führſt zur Reife Korn und Obſt und Wein. 
Du bringſt der Erde tauſendfachen Segen, 

Den du im Laufe mild willſt niederlegen. 

Was aber bringſt du, Neujahr, für mein Herz? — 
Du ſchweigeſt! — Iſt es Freude? Iſt es Schmerz! 
Und was verbirgſt du in der Tage Strauß 

Für unſern theuern König und ſein Haus? 
Was haſt du unſerm Vaterland heſchieden? 

O brächteſt du ihm ſteten, goldnen Frieden. 


8 Dein Blick ijt räthſelvoll. — Doch du ſchweigſt ſtill. 
f Ba: Wohlan, jo bring’, was Gottes Rathſchluß will. 
1 Wie Gott will! Denn die Freude und der Schmerz 
ſein treues Vaterherz. 
) neues Jahr, e. ‘tu Te deine Fahnen! 
WË SE ` mme Wien dir SCH af allen Bahnen. 


J. C. Scholz. 
(50. Jahrgang. Nr. 1). 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


3 | Deut ſchland. 


Preußen. 
Berlin, den 27. Dezbr. Se. Königl. Hoheit der Kron⸗ 
ting, Hochſtwelcher Schloß Windſor nach der Beiſetzungs⸗ 
Er feines en Schwiegervaters, des Prinz⸗Gemahls, 
am Montag Abend 7 Uhr wieder verlaſſen hatte, iſt am 
erſten Feſttage früh 8 Uhr in erwünſchtem Wohlſein hier 
wieder eingetroffen. 

Berlin, den 28. Dezbr. Durch Allerhöchſte Verordnung 
vom 21. Dezember werden die beiden Häufer des Landtages 
der Monarchie, das Herrenhaus und das Haus der Abgeord⸗ 
neten, auf den 14. Januar in Berlin zuſammenberufen. 

Berlin, den 28. Dezbr. Die preußiſche Regierung bat 

ch wegen der an Bord des engliſchen Pacetboots „Tren!“ 
erfolgten Verhaftung der Herren Maſon und Slidell ebenfalls 
in Waſhington gegen das Verfahren des amerikaniſchen Are: 
zers ausgeſprochen. : 

Breslau, den 14. Dezbr. Ihre Majejtit die Königin 
haben drei Kreuze zur Vertheilung an die thatighen Wär⸗ 
terinnen des Allerheiligenhospitals nach Breslau geſandt. 


Die Kreuze ſind ſehr Luc? von Silber gearbeitet und tra: 


en die Inſchrift: „Treue Pflege.“ Cie werden an einem 
en Sammtbändchen am Halſe getragen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach haben Ihre Majeſtät die Königin auch für 
die Tochter des Hospitalinſpectors, welche bei dem Beſuche 
der Königin im Hospitale eine Anſprache an Allerhöchſtdie⸗ 
ſelbe richtete, ein Kreuz beſtimmt. 

Poſen, den 24. Dezember. Die von dem polniſchen Adel 
in Polen vor dem Ausbruche der Unruhen der Bauern ge⸗ 
ebenen Verbrüderungsmahle fangen auch in Poſen an in 
Geenen geſetzt zu werden. So richtete der Adel des Löbauer 
Krelſes in Verbindung mit der Geiſtlichkeit am Dien in Löbau 
nach beendigten Wahlen den polniſchen Wablmännern aus 
dem Handwerker: und Bauernſtande ein ſolches Mahl aus, 
bei welchem er ſelbſt die Bedienung übernahm. Ein Bauer 
dankte für die freundliche Aufnahme, richtete aber an die 
adligen Gaſtgeber die ernſtliche Mahnung, daß ſie diesmal 
bei ihren brüderlichen Geſinnungen auch beharren möchten 


Baden. 
Bei den neulichen Exceſſen in Raſtatt zwiſchen Oeſterreichern 
und Preußen ſind im Ganzen 16 erheblichere Verwundungen 
vorgekommen, von denen aber nur zwei wirklich gefährlich 


ſein ſollen. o 
DefterreiW 


Wien, den 23. Dezbr. Geſtern fand die Einweihung der 
evangeliſchen Garniſonkirche in feierlicher Weiſe ſtatt. Der 
einweihende Superintendent ſprach den tiefgefühlteſten Dank 
gegen den Kaiſer aus, welcher das ſchöne Kirchengebäude ſei⸗ 
ner neuen Beſtimmung gewidmet und in entſprechender Weiſe 
ausgeſtattet hat. Der Garniſonprediger hatte zu der in deut⸗ 
ſcher, ungariſcher und flowakiſcher Sprache gehaltenen Feſt⸗ 
predigt die bibliſchen Worte zum Texte gewählt: „Es wird 

Eine Heerde und Ein Hirte ſein.“ Die Kirche war in allen 
Räumen gefüllt und es waren Notabilitäten aus dem Civil: 
und Militärſtande in reicher GE erſchienen. Dieſe neue 
Garniſonkirche war früher die ſogenannte Schwarzſpanier⸗ 
kirche, welche als militäriſches Bettenmagazin benutzt wurde. 
Der Kaiſer ließ ſie mit einem Aufwande von 20000 Fl. zur 
Garniſonkirche herrichten. 


Wien, den 25. Dezember. Die Verwaltung Krakaus von 
der des Königreichs Galiziens iſt nun offiziell ausgeſprochen. 
Die oberſte politiſche und administrative Leitung bleibt in den 
Händen eines in Lemberg reſidirenden Generalgouverneurs, 
es werden aber demſelben zwei von einander unabhängige 


politiſche Landesbehörden in Lemberg und Krakau unterſtellt 


werden. Zum einſtweiligen Leiter der in Krakau zu errich⸗ 
tenden Statthalterei-Kommiſſion iſt der lembergiſche Statt⸗ 
haltereirath Ritter von Merkl ernannt worden. — In Peſth 
ijt die Ausſchreibung der Rekrutirung, welche am 1. März 
beginnen wird, geſtern erfolgt. Ungarn ſtellt 25,042 Mann. 
— In Bodenbach erfuhr der Nachts nach 2 Uhr in den An⸗ 
fang des Tunnels einfahrende ſächſiſche Courierzug einen 
Zollamtsaſſiſtenten; der Körper des Unglüdlihen wurde von 
der Maſchine in zwei Theile zerſchnitlen. 
Portugal. 

Liſſabon, den 26. Ze ember Der Herzog von Beja, 
Infant Don Joao, hat die Sterbeſakramente erhalten. — 
Geſtern fand eine unbedeutende Emeute ohne weitere Folgen 
ftatt, bei der jedoch der Königliche Intendant del Ponte leicht 
verwundet wurde. Die ausgebrochenen Unordnungen, welche 
unter dem Vorwande der Verlegung der Reſidenz des Königs 
entſtanden waren, haben in der verwichnen Nacht aufgehört. 


Starten. 


Turin, Es werden ausgedehnte Maßregeln getroffen, um 
den unglücklichen Einwohnern von Torte del Greco zu Hilfe 
zu kommen. Die Regierung hat den Obdachloſen Räume 
angewieſen und an dem Wiederaufbau der eingeſtürzten 
Häuſer wird bereits gearbeitet. Die Regierung wird eine 

eſetzvorlage zur Unterſtützung dieſer hilfloſen Bevölkerung 
einbringen. Die Stadtbehorde von Neapel bat 12000 Ducati 
zur Vertheilung unter die am ſchwerſten Betroffenen ausge⸗ 
worfen und in allen Munizipalitätslokalen Subſcriptions⸗ 
liſten ausgelegt. Der Preußiſcke Konſul hat 40 Dukaten zur 
Dispoſition geſtellt. Der Einſturz der Häuſer iſt dadurch 
veranlaßt worden, daß die alte Lava, auf welche Torre del 


Greco gebaut ijt, in Berührung mit der neuen gekommen 


und ſich wieder in Bewegung geſetzt hat, ſo daß die Fun⸗ 
damente wichen und die Häuſer einſtürzten. Dieſer Ort ijt 
jest zum zwölften Male von einer ſolchen Kataſtrophe be: 
troffen worden. Mehr als 24000 Menſchen find obdachlos 
geworden. Die Brunnen ſind vertrocknet und dae Meer hat 
ſich Kings der Küſte drei Metres zurückgezogen. — In der 
Sitzung der Deputirtenkammer nahm Ratazzi fein Geſuch 
um Enthebung von dem Poſten eines Präſidenten des Hau⸗ 
ſes zurück. Der Finanzminiſter trug die Finanzangelegen⸗ 
heiten vor. Das Deficit für 1802 beläuft ſich auf 159 Mill. 
Francs, welches durch 139 Millionen neue Steuern und durch 
Emiſſion von 30 Mill. Schatzſcheinen gedeckt werden ſoll. 
Verona, den 16. Dezbr. Vorgeſtern Abend fand jenſeit 
des Mincio hart an der Grenze ein Scharmützel zwiſchen 
neapolitaniſchen Soldaten und ſardiniſchen Karabinieri ſtatt. 


Vor einigen Tagen war nämlich ein Inſanterie⸗ Regiment, 


welches größtentheils aus Neapolitanern zuſammengeſetzt iſt, 
von Mailand ausmarſchirt und ſollte nach Neapel zur Ve: 
kämpfung des Aufſtandes dirigirt werden. Am Tage vor 
dem Ausmarſche deſertirten 40 Mann, von denen ein Theil 
die öſterreichiſche Grenze zu erreichen ſuchte. Vorgeſtern Abend 
ſtießen 23 dieſer Deſerteure auf die fie verfolgenden Kara: 


WIR a 


binieri. Da fie ſich nicht ergaben, jo entſtand ein halbſtün⸗ 
diges Gefecht, wobei 3 Neapolitaner und 2 Karabinieri todt 
auf dem Platze blieben, auf beiden Seiten mehrere verwundet 
wurden und ein Neapolitaner lebend in die Hände der Ka⸗ 
rabinieri fiel. Die anderen zerſtreuten ſich und 5 erreichten 
in der Dunkelheit glücklich die öſterreichiſche Grenze. Die 
Sardinier haben zur Unterdrückung der ſo häufigen Deſertion 
und zur Bewachung der Grenze einen Cordon gezogen und 
zahlreiche Patrouillen durchſtreifen den Grenzſtrich zwiſchen 
dem Po und Mincio. 

Ein königliches Dekret gewährt allen Rekrutirungsflüchtigen, 
welche entweder ſchon verhaftet ſind, oder ſich bis Ende De⸗ 
zember ſtellen, et lg Amneſtie. — In einer „Adreſſe 
der Böhmen“ an das italieniſche Parlament heißt es: „Wir 
erklären uns laut als eure Verbündete und werden, wenn 
die Stunde der Erlöſung ſchlägt, euch Beweiſe unſerer Freund⸗ 
ſchaft geben.“ — Der Bischof von Bergamo hat den Geiſt⸗ 
lichen Dolei wegen Veröffentlichung zweier gegen die welt⸗ 
liche Gewalt des Papſtes gerichteter Schriften und anderer 
dem Biſchofe mißfälliger Schritte abgeſetzt. — In Brescia, 
Cremona, Modena, Ferrara und anderen Orten werden be⸗ 
ſondere Werbungskommiſſionen errichtet, denen die Präfekten 
der Provinzen alle aus Venetien emigrirten jungen Leute zu⸗ 
zuſchicken haben, damit die als tauglich befundenen in das 
Heer eingereiht werden. — Klapta ijt in Turin eingetroffen. 
— Chiavone fell ih in Rom und zwar unter Aufſicht der 
franzöſiſchen Polizei befinden. — Aus Neapel meldet man, 
daß in der Nähe von Nola 150 Berfaglieri mit der 750 Mann 
ftarfen Bande des Crescentio zuſammengeſtoßen ſeien. Die 
Bande ſoll geſchlagen worden ſein und 6 Todte, mehrere 
Verwundete und Gefangene verloren haben. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 23. Dezbr. Das „Court Circular“ meldet 
aus Osborne von geſtern, daß die Königin mehrere Stun⸗ 
den ſanft geſchlummert hatte und ſich am Morgen in gefaßter 
Stimmung befand. Dr. Jenner bleibt in der Umgebung 
Ihrer Majeſtät. 

Die Beiſetzung des Prirz⸗Gemahls hat nun ſtattgefunden. 
Am 23. Dezember Mittags verkündeten die Kanonenſalven 
vom Tower, Park von Woolwich und anderen Garniſons⸗ 
punkten den Beginn der Begräbnißfeierlichkeit in Windſor. 
London ſah ungefähr wie an einem Buß: und Feſttage aus. 
In Windfer waren alle Läden ohne Ausnahme geſchloſſen und 
alle Fenſter verhängt. Es wurden die ſterblichen Ueberreſte 
des Prinzen Albert in der Schloßkapelle von Windſor bei⸗ 
geſetzt. Von früher Stunde an ließ die große Schloßglocke 
in gemeſſenen Pauſen ihren dumpfen Klageton erdröhnen, 
und dazwiſchen klangen die Stimmen von St. Johns, Clewer 
und anderen Nachbarkirchen. Das feuchte ſchaurige Wetter 
und der bleifarbige Himmel erhöhten den düſteren Eindruck, 
den die Ausgeſtorbenheit aller Straßen und die geſpenſter⸗ 
artig umherſchleichenden Einwohner auf den Fremden her⸗ 
vorbrachten. Es hatten ſich indeß nur ſehr wenig Fremde 
aus London eingefunden, da man wußte, daß auf den aus⸗ 
drücklichen Wunſch des hohen Verſtorbenen die Beſtattungs⸗ 
feicrlichtriten jo einfach als möglich werden ſollten. Um 11 
Uhr wurden alle zur Schloßkapelle führenden Wege von einer 
Hotten Polizei⸗ Abtheilung beſetzt, welche nur die beſonders 
eingeladenen Perſonen vorüber ließ. Vor dem Haupteingang 
der Kapelle ſtand mit umflorten Fahnen eine impoſante Ab⸗ 
theilung Garden, und im Schloßpark feuerte die berittene 
Artillerie in gemeſſenen Zwiſchenräumen Trauerſalven ab. 
Bald nach 11 Uhr kamen die Miniſter, die Hofbeamten und 
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andere Gäſte angefahren. Die Erſtern darunter waren Lord 


Derby, der Erzbiſchof von Canterbury, Earl Ruſſell und der 
Herzog von Buccleuch. Sie wurden an der Kapellenthüre 
empfangen und nach ihren Sitzen auf dem Chor geführt. 
Kurz vor 12 Uhr ſetzte ſich der Leichenzug in Gang, doch 
konnte man außerhalb des Schloſſes nichts davon ſehen. Ob⸗ 
gleich die Strecke, die er zurückzulegen hatte, ſehr kurz war, 
langte die Bahre doch erſt 20 Minuten nach 12 Uhr an der 
Kapellenthüre an, wo ihr der Prinz von Wales an der Spitze 
der königlichen Leidtragenden entgegentrat. Der Prinz von 
Wales nämlich und die anderen Leidtragenden nahmen nicht 
am Zuge Theil, ſondern hatten vorher in der Kapelle ſich 
verſammelt. Es waren darunter Prinz Arthur, Herzog Ernſt 
von Sachſen⸗Koburg, der Kronprinz von Preußen, der Her⸗ 
zog von Brabant, der Graf von Flandern, der Herzog von 
Nemours, Prinz Ludwig von Heſſen, Prinz Eduard von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar und der Maharadſcha Duhlup Singh. Der Zug 
bewegte ſich langſam von der Kapellthüre aus nach der Gruft. 
In der Mitte ging der Prinz von Wales, zu ſeiner Rechten 
der Prinz Arthur, zu ſeiner Linken der Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗Koburg. Der Prinz von Wales ſtrengte ſich nicht 
wenig an, um ſeinen Schmerz zu bekämpfen. Der Herzog 
Ernſt, der ſeinem verewigten Bruder auffallend ähnlich fiebt, 
ließ ſeinen Thränen freien Lauf. Auch der Kronprinz von 
Preußen war tief ergriffen. Der Dechant von Windſor, Ge⸗ 
told Wellesley, der den Gottes dienſt leitete, wurde ſtellenweiſe 
ſo übermannt, daß ihm die Stimme verſagte, und in ein⸗ 
zelnen Momenten gab die ganze Verſammlung jeden Verſuch 
auf, ihren Schmerz zum Schweigen zu bringen. Nach dem 
lutheriſchen Hymnus: „Großer Gott, was ſeh' und hör' ich?“ 
wurde das Grabtuch vom Sarg genommen. Carl Spencer 
befeſtigte darauf die Krone eines Prinz⸗Gemahls zu Häupten 
des Sargdeckels, waͤhrend Lord Lennox am anderen Ende 
daſſelbe mit dem Feldmarſchallsſtab, Degen und Federhut 
that. Als dies geſchehen war und der Sarg unter dem gee 
dämpften Grabgeläute der großen Glocke und dem Feuern 
der Kanonen im Park langſam in die Gruft zu ſinken be 
gann, verhüllten die Prinzen ihr Geſicht und brachen in tie⸗ 
fes Schluchzen aus. Die tiefe Stille, die darauf eintrat, 
wurde von halb erſtickten En unterbrochen, und Mans 
cher dachte daran, wie Prinz Albert erſt vor wenigen Mona⸗ 
ten am Rande derſelben Gruft geſtanden und um die Herzo⸗ 
gin von Kent geweint hatte. Der Gottesdienſt wurde dann 
fortgeſetzt bis zum Schlußgebet, worauf der Wappenkönig an 
die Gruft trat und die Titel des Verſtorbenen ausrief. Die 
letzten Worte dieſes Spruches, welche die Königin einſchließen, 
lauten: „welcher Gott langes Leben, Geſundheit und Ehre 
ſchenken möge.“ Bisher waren die Worte gewöhnlich „lan⸗ 
ges Leben, Geſundheit und Glück.“ Als die Leidtragenden 
noch einmal vortraten, um dem Sarge einen letzten Blick 
nachzuſenden, ſpielte die Orgel den Todtenmarſch aus Saul. 
Zuerſt trat der Prinz von Wales vor und jab mit gefalteten 
Händen hinab, aber nur einen kurzen Augenblick, da er ſich 
nicht lange zu halten vermochte. Nachdem Alles vorüber 
war, ſtiegen die Hoſdiener mit Fackeln in die Verſenkung 
hinab, um Sarg und Bahre durch den gemauerten Gruftgang 
bis an die Thüre des Grabgewölbes zu rollen. Hier bleibt 
der Sarg einige Zeit ſtehen. Ehe man ihn in der Tiefe ſte⸗ 
ben ließ, wurde er mit einigen Angedenken von Frau und 
Kindern umſchmückt. Geſtern nämlich kam zu Windſor ein 
Bote der Königin aus Osborne mit drei kleinen Blumen⸗ 
kränzen und einem Blumenſtrauß an. Die Kränze waren 
aus Moos und Veilchen, von den drei älteren Prinzeſſinnen 
geflochten; den Strauß aus Veilchen mit einer weißen Ca⸗ 
melie in der Mitte hatte die königliche Wittwe geſandt. 
Der Prinz von Wales iſt die vergangene Nacht im Wind⸗ 
D $ 
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ſor⸗Schloß geblieben. Auch der Herzog von Brabant und 
der Graf von Flandern übernachtete im Schloſſe zu Windſer 
und beatfidtigten beute nach Brüſſel zurückzukehren. Der 
Kronprinz von Preußen reiſte geſtern Abend über Dover nach 
dem Feſtlande zurüd. Der Herzog von Nemours begab ſich 
nach Clermont und Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar nach 
London. Der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg begab ſich 
mit dem Prinzen Arthur und dem Prinzen Ludwig von Heſſen 
nach Osberne. 
alta, Das engliſche Gericht auf Malta hat den far: 
diniſchen Fregattencapitain Dini wegen verſuchten Todtſchla⸗ 
es und Verletzung des Hausrechts zu drei Monaten ſchwerem 
Kerker, und den mitſchuldigen Schiffslievtenant zu zwei Mo⸗ 
naten ſchwerem Kerker rerurtheilt. Daldani, der die beiden 
Verurtheilten anigehest hatte, wurde von Malta verwieſen. 
Der Capitain und fein Lieutenant waren am II. Dezember 
mit Stöcken bewaffnet, deren Griff einen Hammer bildet, und 
verkleidet in das Haus eines Redacteurs gedrungen, hatten 
denſelben angefallen und ihn ſtark am Kopfe verwundet. 
Dini wurde auf das Hilſeſchreien der Frau von mehreren 
Leuten verfolpt und der Behörde überlieſert. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, den 21. Dezember Von der Regierung iſt 
eine abermalige Aufforderung an das Domlapitel ergangen, 
die hieſigen Kirchen zu öffnen — Die Regierung hat tie 
jüdiſchen Gemeinden aufgefordert, an die Stelle der verhafteten 
Rabbiner neue zu wählen. Die altgläubige Gemeinde hat 
bereits gewählt und einen Unterrabbiner, der gegen die Theil⸗ 
nahme der Juden cn den polniſchen Demonſtraticnen pre: 
teſtirte, der Regierung zur Beſtätigung vorg'ſtellt. — Im 
Anfange des nächſten Jahres ftebt eine jtarfe Aushebung 
zum Militär zu erwarten. Dem Vernehmen noch foll dies: 
mal das platte Land möglickſt verſchent, die Städte dagegen 
deſto ſtärker herangezogen werden. — Als am 21. Dezember 
in der Nähe von Kutno der Gutsbeſitzer Kleniewski in einen 
Kretſcham eintrat, um ſich cine Cigarre anzuzünden, wurde 
derſelbe von einem der dort anweſenden Bauern unxrermerkt 
mit einer Eiſenſchiene dermoßen auf den Kopf geſchlagen, 
daß er ſofert den Geiſt cu'gad. Die Behörden find nech 
immer mit dem Nufſuchen des Thäters beſchäftigt. 

Warſch au, den 22. Dezbr. Das Schreiben des Viſchofs 
von Belz, Adminiſtrator der Diöcefe Chelm, an den Probſt 
der gricchiſch⸗unirten Pfarrer in Warſchau in Betreff der 
Oeffnung der geſchloſſenen Vaſilianerkirche lautet wie folgt: 
„In Erwiederung der Eingabe vom 11. Dezember, in welcher 
Sie uns über die Schließung der Baſilianerkirche benachrick⸗ 
tigen und anfragen, ob Sie jetzt dieſelbe wieder aufſchließen 
ſollen, erllären wir, daß es ſehr ſchlecht war, daß die Patres 
Baſilianer in Warſchau, welche doch zur Chelmer Diöceje 

chören, chne Einvernehmen mit uns Beſtimmungen getroffen 
> den, und daß Sie die bejagte Kirche unverzüglich wieder 
aufmachen können und ſollen, auch darüber zu wachen haben, 
daß in derſelben die verbotenen Lieder nicht geſungen werden. 
Wenn Sie ſich den Vorſchriften nickt ſügen und dafür irgend 
welcher Verantwertlichlejt unterliegen, jo werden Sie ſelbſt 


daran Schuld fein. Johann Teraszkiewitſch.“ 


berichtet, 


> 


AS ee ES E 
ch paiſer Nachrichten find in Kenſtantinopel Unruhen 


ausgebrochen. Die Truppen haben die Pacer gezwungen, 


das Bret zu billigerem Preiſe zu verkaufen. 
Aus Damaskus wird von einer leichten Ruheſtörung 
welche von einigen Fanatikern ab Posch, war, 
a 


und man beſorgte, daß nach der Abreiſe Fuad Paſchas, deſſen 
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Name allein Schreden eingeflößt babe, leicht ärgere Ausbrüche 

erfolgen könnten. — Aus Bagdad meldet man vom 11. Novem: 

ber, daß der Stamm der Beni Lam zwiſchen Bagdad und 

Baſſora fahrende Schiffe angegriffen und geplündert habe. 
Amerika. 

Graf Rechberg bat an den öſterreichiſchen Geſandten in 
Waſhington eine Depeſche gerichtet, in welcher er Englands 
Genugtbuungsforderurgen für berdchtigt erklärt und ſich 
dahin ausſpricht, daß Amerika nicht zögern ſolle, fie zu er: 
füllen. — Eine intereſſante Demonſtration liegt in der ron 
dem WAbgeordnetendauje angenommenen Beſchlußfaſſung, daß 
das Komite des Auswärtigen angewieſen werde, Unterſu⸗ 
chungen darüber anzuſtellen, wie weit es zwedmäßig ware, 
der hungernden Bevölkerung Irlands Unterſtützung zu ge 
währen. Der Kongreß bat eme Rıfoluten angenommen, 
welche auf Maßrepeln zum Austauſch der Gefangenen ab: 
zielt. Außerdem bat er die von dem Pröſidenten Lincoln rors 
genommene Unterdrückung der Habcascorpusokte genehmigt. 
In Kanada werden große Rüftungen gemacht. — Der Lré- 
ſident Lincoln bat ſich geweigert, die über die europäiſche Qn: 
tervention in Mexilo geführte Korreſpondenz dem Kongreſſe 
vorzulegen. — In Charleſton ſoll ein großer von Mordbren⸗ 
nern angelegter Brand ftattaefunten haben. — Die nort⸗ 
ſtaatliche Regierung ſoll beſchloſſen haben, die Baumwollen⸗ 
ausfuhr aus Portropal zu begünſtigen. Jedem ſüdlichen 
Pflanzer werde geſtattet ſein, dort ſeine Waare auf den Marlt 
zu bringen und mit ſeinen Sklaren wieder abzuziehen, wenn 
er nur vorher den Eid der Treue leiſtet. Fabrikanten ſchicken 
Agenten nach Portroval, um alle Baumwolle, die zu haben 
ijt, aufzukaufen. — Dem Kongreß ijt der Bericht vorgelegt 
worden, den der Kapitän Willes an den Marineſelretär we: 
gen der Verhaftung der füdſtaatlichen Kommiſſare gerichtet 
hat. Er ſtützt ſich hauptſächlich darauf, daß die Südſtaaten 
von England als kriegführende Mackt anerkannt worden ſeien. 

Mexiko. Das am 3. Dezember von Havannah abgegan⸗ 
gene ſpaniſche Geſchwader iſt am 7ten in Veracruz ang ekon⸗ 
men. Marſchall Serrano traf Anſtalten, die Truppen den 
folgenden Tag auszuſchifſen und ſogleich das Fert Saint: 
Jean⸗d'Ullda anzugreifen. Die Nachricht von dem bevorſte⸗ 
benden Ausbruce eines ausgedehnten Komploits gegen das 
Leben der in Mexiko orfälligen Spanier fell den Marital 
nech rer dem Eintreffen der letzten ibm aus Eurcpa zu ge: 
henden Depeſchen zum Aufbruche beſtimmt haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am 26. Dezember früb wurden in Zerbau bei Glegau 
die Häusler Dartſch'ſchen Eheleute mit ihrem dreivierteljabrigen 
Söhnchen durch Kohlendampf erſtickt gefunden. Die Ofen: 
klappe war zu zeitig geſchloſſen worden. Die Ebeleute wurden 
wieder ins Leben zurückgebracht, der Knabe aber ijt geſtorben. 

In Rothenburg beging kürzlich ein Lehrling die Un: 
vorſichtigteit, Heinen Kindern vormachen zu wellen, wie dos 
Hängen wäre. Der Fußtritt entalitt ſeinen Füßen und ehe 
Hilje berbeifam, war der Unglüdlide eine Leiche. 

In Gröbelwitz kei Oblen tummelten ſich cm 18. Tee 
zember einige Knaben auf der nech ſehr dünnen Eisdecke der 
alten Ohle und brachen ein. Zwei Knaben, Söhne des der: 
tigen Schulzen, gingen unter und ertranken. Ein Dritter 
wurde durch die Geiſtesgegenwart eines älteren Knaben ge⸗ 
rettet, der ſchnell feine Jacke auszog, fie dem Extrinkenden 
entgegenbielt und denſelben auf dieſe Weiſe glücklich an's 
Land zog. N 

Vor einigen Tagen wurde der Handelsmann Rohn aus 


| 
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Reichenbach Abends auf dem Wege von Lauterbach nach Rei: 
chenbach von zwei Männern angefallen und ſeiner ganzen 
Baarſchaft beraubt. 

Po ſen, den 20, Dezkr. Auch eine Wahlrede! Am 
6. Dezember fand in Kozmin für den Wahlkreis Pleſchen und 
xreicidin die Wahl zweier Abgeordneten ſtatt. In Folge 
des erzbiſchoflichen Hirtenbrieſes wurde in der katholiſchen 
Pfarrkirche ein Gottesdienſt abgehalten, bei welchem der Piar⸗ 
rer R. aus A. die Wahlrede hielt. Da fie den Beweis giebt, 
in welcher Weiſe die Wahlen beeinflußt worden find und wie 
wenig Rüchſicht ſeitens der polniſchen Führer gegen das Gott: 
vernement beobachtet worden iſt, ſo laſſen wir ſie in getreuer 
Ueberſetzung folgen. Sie lautet: „Als Antiochus die Juden 
unterjoden wollte, da trat. Judas Matlabäus an die Spitze 
der Juden, und Alle waren wie Ein Mann mit ihm. Wir 


ind in derſelben Lage — aber nicht einer, ſondern tauſende 


Antiochus find gegen uns aufgetreten und überall umlreiſen 
ſie uns als Feinde. Aber ſeien wir wie die Juden — alle 
wie Ein Mann, und ganz beſonders am heutigen Tage. Heute 
follen wir zwei Deputirte wahlen, Männer, welche unſeren 
Glauben beſitzen und unſere Sprache reden. Sie follen weit 
nach dem Berliner Landtage, im Angeſicht der Deutſchen 
offen und furchtlos auſſtehen, und unſere Bedrückungen, Krän⸗ 
fungen, Verfolgungen, welche wir erdulden, aufdecken und 
unſere Rechte, unſere heiligen Rechte ſordern; fie ſollen nicht 
Nachſicht fordern, denn Nachſicht von unſeren Feinden brau⸗ 
chen wir nicht. Aber ven einem gewiſſen Komité in Kroto⸗ 
ſchin find Aufrufe ohne Unterſchriſt ausgegangen an die Leb: 
rer und unſere polniſchen Bauern. Mit fanatiſcher Art hat 


man unſere guten, braven polniſchen Bauern für jene Zwecke 


zu benutzen verſucht, fie von ibren Geiftlichen entfernen wol: 
len, welche zu ibnen an heiliger Stätte nur Werte der Wahr: 
heit reden, ebenſo ven ihren Herren (2), als ob Ihr nur 
ſeltſt Bedrügungen und Eiduldungen zu ertragen hättet; und 
doch, was Ihr zu ertragen habt, das haben auch Eure Her: 
ren (1) mit Euch zu ertragen. Selbſt nach den Urwablen 
hat mon Dud nicht zunieden gelaſſen. Man ging ron Einem 
zum Anderen, damit Ihr bald einen Schmidt, einen Zajiecnv, 
einen Bauern wählet. Und warum das? O, ſebt Ihr nicht 
den Eifer der Feinde? Unſer armer Bauer verſieht nicht auf 
dem Landtage zu ſprechen, er kann für uns nichts thun und 
daraus haben fie nur Nutzen. Nur Eure Herren () verſtehen 
für Euch zu ſpcken. Aber wehe, wenn ſich Einer von Euch 
durch Jene anführen ließe! Wehe, wenn von Euch Jemand 
ein Verräther, ein Judas fein ſollte! Könnte das wohl mög: 
lich ſein, daß einer von Euch irgend einen Deutſchen höher 
schätzen ſollte, als ſeinen Bruder? Sollte cin folder ſich 
unter Euch beſinden, o jo moge er umkehren, möge er an 
dieſer heiligen Stätte in ſich gehen und ſich ändern. Der 
pelniſche Bauer möge nur mit den polniſchen Bauern, dem 
polniſcken Geiſtlichen, dem polniſchen Herrn gehen. Zwei 
Deputirte Selten wir wählen, ich werde Euch die Namen ver: 
ſelben ſagen, auf welche Ihr ſtimmen müßt. Dieſe ſind Wla⸗ 
dislaus v. Ni golemsti aus Morownico und Adam Zoltoweli 
aus Ujazd. Geht nun und gebt Eure Stimmen dieſen beiden 
Männern, feinem Anderen. Hört auf keine Ueberredung, lein 
Verſprechen, ſondern ſtimmt nur fo, wie ich Euch geſagt habe. 
Ich fordere Euch auf, beſchwöre Euch auf Geer Gewiſſen, 
auf die heiligen Sakramente, auf Eure heilige Kirche, daß 
Ihr nicht anders ſtimmt. Von dieſer heiligen Stelle begebt 
Such gerade zur Stelle der Abſtimmung, ſtark und einig, 
geht nicht mehr zur Stadt erer zur Schänke eder anders 
wobin, denn überall ſind des Satans Netze ausgeſtellt, die 
auf Euch lauern, um Euch zu berüden und Euch zu benutzen 
zu den Abſichten unſerer Feinde.“ 
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Der Sturm, welcher Ende November wüthete, hat bei Roe 
thenen zwiſchen Fiſchhauſen und Brüſterort für 7500. Thlr. 
Bernſtein ausgeworfen. Den Heinften Antbeil daran hat 
ein armer Fiſcher, auf welchen 200 Thlr. kommen. 

Nach einer in der „A. A. J“ mitgetheilten Berechnung was 
ren im Sabre 1860 in runder Hab 20.09 deutſche Meilen 
elektriſche Telegraphen gezogen (ungerechnet die mehr: 
fachen Leitungen und die unterſeeiſchen Linien), was dem 
Vierfachen des Erdumfanges gleichkommt. In demſelben 
Jahre waren an Eiſenbahnen in allen Welttheilen 
12500 Meilen in Betrieb. Die Geſammtlänge der befahrenen 
Sckienenwege würde alſo mehr als zwei Mal um die ganze 
Gite reichen. Die bedeytenſten Völker erſcheinen mit ihren 
Eiſenbabnen in derſelben Reihenfolge, wie mit ihren Han⸗ 
delsflotten, obenan Nordamerika mit 5500, England mit 2200 
und Deutſchland mit 2000 Meilen. ` 


Chronik des Tages. x 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Kanter und Schullehrer Kloſe zu Ober⸗Langenbielau bei 
Reichenbach den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 
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Das Schlößchen von Otterweiler. 
Novelle. 


In einem ſchmucken Dörfchen an den Ufern eines aller⸗ 
liebſten lleinen Fluſſes im ſüdmeſtlichen Deutſchland — 
mir wollen ihn die Otter nennen — welcher ſich wenige 
Stunden davon nach mancher launiſchen pittoresken Krüm⸗ 
mung zwiſchen ſchönen, bewaldeten und rebenglühenden 
Bergen in den ſtolzen Rhein ergießt, — wohnte vor etwa —— 
zwölf Jahren cin begüterter Privatmann, Herr Bordhelm, 
ein Mann von reiferen Jabren, mit ſeiner Frau und ihe 
rer einzigen Tochter. Das anmurhia gelegene, geräumige 
Landbaus, welches die kleine Familie bewohnte, lag anf 
einer mäßigen Anköbe oberkalb dem Dorfe, inmitten grü⸗ 
ner Obſtbäume und Rebgärten, eine liebliche Ausſicht be⸗ 
herrſchend, und hieß in der ganzen Gegend nur das Schlöß⸗ 
chen von Otterweiler. Von außen und von innen mit 


Allem reichtich ausgeſtattet, woz es ſchon von Weitem die 2 
Blicke des Wanderers auf ſich, welchen die Nähe des gros | 


ken deutichen Stromes, dieſer Heerſtraße aller Zorten, 
gelegentlich in dieſes freundliche Thälchen verlodte, und 
Mancher blickte billigend oder mit einer flüchtigen Regung 
von Neid zu dem Foben Schieferdoche hinauf. Die Land⸗ 
leute nannten es einen „wunderſchönen ſtolzen Landsitz“ 
ind Mobame Bordbelm „eine wunderſchöne ſtolze Frau.“ 
und Beides richt mit Unrecht, denn ſowohl das Schlöß⸗ 
Gen als feine Herrin waren ſo ſchön und voll Prätenſion, 
mern auch obne wahres Verdierft, als nur ungeſchickte 
Hände und verſchrobene Köpfe Beide hatten machen kön⸗ 
nen. Die anmuthige Leontine Bordhelm dagegen bing mit 
der innigſten Liebe an ihrer Heimath, wenn fie ſolche auch nicht 
gerade bewunderte, und da fie ein jehr hübſches lebhaftes 
Mädchen von zwanzig Jahren und zudem noch das ein⸗ 
zige Kind war, jo läßt ſich benken, daß man fie recht lieb⸗ 
fofte, verlätſchelte und im Hauſe Alles gelten ließ. Be⸗ 
ſonders war ſie des würdigen wackeren Voters größte Freude 
und einziger Liebling, und vergalt feine väterliche Zärtlich⸗ 
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keit mit der innigſten Pietät und mufterhaften Demuth und 
Gehorſam. Das war auch kein Wunder, denn Madame 
Bordhelm war Leontinews Stiefmutter und kaum fünfzehn 
Jahre älter als fie. Der Prunkliebe und thörichten Eitel⸗ 
keit dieſer Dame, welche den Hausſcepter mit ziemlicher 
Ungenirtheit führte, verdankte das Schlößchen von Otter⸗ 
weiler auch feine prunkhaften Zubehörden, denn fie hatte 
eine beſondere Schwäche für Alles, was recht adelig und 
vornehm ausſah oder klang, und beklagte gar Nichts ſo 
ſehr, als daß ſie nicht auch das magiſche Wörtchen „von“ 
vor ihren Namen ſetzen konnte, und daß ſie am nahen 


| herzoglichen Hofe nicht courfähig war. 
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Madame Aurelie war feit zehn Jahren an Herrn Borde 
helm verbeirathet, und noch immer eine ſehr anziehende 
Frau, die noch weit reizender und anmuthiger geweſen 
wäre, bitte nicht ein geziertes, ſüßlich vornehmes Weſen 
und ſtudirtes Benehmen, welches aber in ihren Augen be- 
ſonders ungezwungen und gewinnend war, den anerkennens⸗ 
werthen Eigenſchaften ihres Aeußern wie ihres Herzens 
einigermaßen Abbruch gethan. Ihr kleines Vermögen von 
etwa dreitauſend Gulden hatte Herr Bordhelm bei ſeiner 
zweiten Verbeirathung mit der ſchönen Aurelie Sackreuter 
in guten Staatspapieren ſicher angelegt; wenn man aber 
Madame Bordhelm von ihrem Vermögen reden hörte, 
welches ſie ſelber verwalten und womit ſie nach Belieben 


ſchalten und walten durfte, ſo hätte man glauben ſollen, 


fie habe wenigſtens das Zwanzigſte an Staatsſchuldſchei⸗ 
nen in ihrer Kaſſette. Gleichwohl phantaſirte Madame 
Bordhelm gewaltig viel von ihrem Geld, und mußte es ges 


waltig in die Länge geſtreckt und zu Rathe gehalten haben, 


um ſich fo manche koſtbare Luxusgegenſtände und Behag— 


lichkeiten aller Art zu verſchaffen; und wenn Herr Bord-" 


helm ſich jemals weigerte, ihr irgend eine Laune oder ein 
Gelüſte zu verſagen — was freilich bei dem berzensguten 
Manne ſelten genug vorkam, — ſo beklagte ſich die ſchöne 
Madame Aurelie ſchluchzend, es ſeie doch recht hart, daß 


ſie bei ihrem Vermögen nicht nach ihrem eigenen Willen 


und Gutdünken handeln dürfe. Herr Bordhelm pflegte 
dann böchſtens ſehr gutmüthig zu lächeln und zu ſagen: 
„Bei Deinem Vermögen, liebe Aurelie? ei das muß doch 


eine wunderbare Gabe haben ſich immer von Neuem mies 


der zu erſetzen, ſonſt müßte es wahrlich längſt aufgegangen 
ſein!“ — Allein Madame ließ ſich dieſe Neckereien nicht 
anfechten, ſondern behauptete immer den Platz; auf dieſe 
Art blieb ihr kleines Vermögen ſtets unangetaſtet, und 
ihre Gelüſte und Bedürfniſſe wurden dennoch immer mit 
freigebiger Hand befriedigt. 
Herr Bordhelm war Kaufmann geweſen, hatte als ſol⸗ 
cher mit Glück ſpekulirt und ſich ein hübſches Vermögen 
erworben, wozu noch ein bedeutendes elterliches Erbe kam. 
Nichts aber war Madame Bordhelm verhaßter, als eine 
Anſpielung auf den frühern Stand ihres Gatten. Ihr 
Vater war Offizier im Heere eines kleineren deutſchen 
Fürſten geweſen, und ſie hatte einmal auf einem Hofballe 
etanzt; kein Wunder daher, daß Madame ſolch ariſtokra⸗ 
iſche Gelüſte und vornehme Erinnerungen hegte. Leontine 
hörte derartige Aeußerungen ihrer Stiefmutter geduldig an, 


und lächelte höchſtens gutmüthig über ihre Schwächen, denn 


Le 


Leontine hatte des Vaters Herzensgüte geerbt, war ein 
hochgebildetes, höchſt religiöſes Mädchen, und bemühte ſich 
ſtets, die tadelnswerthen Eigenſchaften Anderer unter ihren 
löblichen zu verdecken. Gleichwohl hatte Leontine mancher⸗ 
lei von den Launen der Stiefmutter zu leiden, denn ſie 
hatte einen ihr ſehr werthen Vetter Moritz, welcher auf 
einem der erſten Comptoirs in Frankfurt arbeitete, und 
bisweilen nach Otterweiler auf einige Tage zum Beſuche 
kam, und gegen dieſen — noch mehr gegen ſeine vertrau⸗ 
lichen Beziehungen als Vetter gegen Leontine, hatte Ma⸗ 
dame Bordhelm eine ganz unbeſiegbare Antipathie. Sie 
äußerte einmal: „Ich weiß nicht, ich mag dieſen Moritz 
nicht. Er hat etwas ſo Spießbürgerliches an ſich, und iſt 
von fo niedriger Abkunft und ein — armer Teufel. Leon⸗ 
tine ſollte ſich nicht ſo mit ihm gemein machen.“ 

„Aber, liebe Aurelie,“ verſetzte Herr Bordhelm, nicht 
ohne einen gewiſſen Aerger, — „Moritz iſt mein Neffe, 
und ein recht braver, tüchtiger, ehrenwerther und fleißiger 
junger Mann!“ 

„Aber keine geeignete Parthie für unſere Leontine, mein 


Better! wie Du baffentlich zugeben wirſt,“ verſetzte Frau 


Aurelie ſehr entjchieden. „Ich ſollte meinen, Leontine dürfte 
füglich noch höhere Anſprüche machen!“ 

„Das mag vielleicht der Fall fein,“ meinte Herr Bord⸗ 
helm einigermaßen eingeſchüchtert, und kratzte gedankenlos 
und verlegen an feiner Glatze; „se dürfte vielleicht höher 
hinaus; aber Moritz iſt dennoch ein wackerer junger Mann 
und ein ſchmucker Burſche!“ 

Herr Bordhelm war offenbar ſehr für ſeinen Neffen 
eingenommen, und auch nicht blind für die gegenſeitige 
Anhänglichkeit der jungen Leute. Allein es eilte ihm gar 
nicht, ſeine wirklich hübſche Tochter zu verheirathen, welche 
bei ihrem künftigen ſchönen Vermögen gewiß nicht Gefahr 
lief, unvermählt zu bleiben, auch wenn ihr noch ein an⸗ 
derer Entſchluß kommen und fie ihre Anſprüche höber ſpan⸗ 
nen ſollte. Herr Bordhelm war ein Mann des Friedens, 
dem ſeine Ruhe und Behaglichkeit über Alles ging und 
der ſich nicht gern mit Wenn und Aber plagte; er nahm 
daher lieber ſeine Zuflucht zur Reſignation in ſolchen häus⸗ 
lichen Fragen, als daß er ſich mit ſeiner Frau überworfen 
hätte, und überließ die Zukunft einem kößern Rathe und 
der eigenen Wahl ſeines Kindes. So oft Moritz auf Be⸗ 
ſuch nach Otterweiler kam, gab ſich Madame Bordhelm 
ganz das Anſehen und die ſteife Würde einer ſchlechtge⸗ 
ſpielten Komödienkönigin, behandelte ihn von oben herab 
mit einer gewaltigen Protektionsmiene, oder war eniſchie⸗ 
den unhöflich gegen ihn. Moritz aber ließ ſich dieß Alles 
mit lächelnder Gutmüthiglkeit gefallen, was den Groll der 
Tante nur noch höher entflammte und ihren Stolz gewal⸗ 
tig kränkte. — 

(Fortſetzung folgt.) . 


Feuerprobe der Häusler'ſchen Holz⸗Cement⸗ 

` Bedachung. 

Am 23. v. Mts. fand auf Verfügung der königl. Regierung 
zu Potsdam, welche die Herren Regicrungsrath Nichter und Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Horn als Kommiſſarien abgeſandt hatte, 
auf dem Seeger ſchen Holzhofe in Berlin unter Zuziehung des 


— 
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Geheimen Ober⸗Bauraths Fleiſchinger, des Ober⸗Regierungs⸗ und 
en Oppermann 1 Brand» Direktors Scabell. Së Bau- 
raths Boelke, des Stadtbauraths Gerſtenberg, des Landbaumeiſters 
Becker, des Baumeiſters Heuer, des Brand⸗Inſpektors Noel, jo 
anderer Techniker eine Feuerprobe der von Carl Samuel 
Häusler in Hirſchberg in Schleſien erfundenen Holz-⸗Cement⸗ 
Bedachung ſtatt. Dieſe Bedachung beſteht aus: 1) einer Ver⸗ 
ſchalung von geſpundeten Zollbrettern, 2) einer flachen Iſolir⸗ 
ſchicht auf der Verſchalung, 3) einer waſſerdichten Holz-Gement- 
Lage, 4) einer dieſe Cementmaſſe ſchützenden 2 Zoll hohen Kies- 
und Sandſchicht mit einer Beimiſchung von Lehm, auf welcher 
beliebig noch Gartenanlagen angebracht werden können. 

Zunächſt wurde unter die mit doppeltem Zink bekleidete Trauf⸗ 
kante eines aufgeſtellten Probedaches Feuer gemacht. Das Zink 
schmolz bald himweg; aber die Cement, Kies: und Sandſchicht 
verhinderte das Verbrennen der Verſchalung, ſo daß dieſelbe auf 
der untern Seite nur leicht geſchwärzt erſchien. Darauf entblößte 
man einen Raum von ungefähr 2 Quadratfußen des Daches von 
der Sandſchicht und machte auf der Cementlage ein lebhaftes 
Feuer. Nachdem daſſelbe einige Zeit gebrannt batte, wurde es 
gelöſcht und o fand ſich, daß die obere Cementſchicht nur leicht 
verkohlt, die darunter liegende Bretterverſchalung aber ganz weiß 
geblieben war. Nun machte man unter dem Dache ein großes 

euer an, welches ſo lange ſtark unterhalten wurde, bis endlich 
Sparren und Pfeiler verbrannten, dagegen die Verſchalung nur 
kohlte. Das Dach ſtürzte ſchließlich auf das Feuer herunter und 
dämpfte die Flamme, weil durch die luftdicht abſchließende Ge 
mentlage die Stichflamme ſich keinen Weg bahnen konnte. 

Der Maurermeiſter C. Rabitz, Invalidenſtraße 66, hat in 
Berlin ſchon mehrere Bedachungen nach der Häusler'ſchen Ere 
findung ausgeführt, und iſt ſehr gern bereit, ſpezielle Auskunft 
zu ertheilen. 


Glückwünſche zum neuen Jahr 1862, 
15. Meine lieben Freunde hier und in der Aus wart begrüße 
ich herzlich glücwünſchend beim Jahreswechſel, mich ihrem 
ferneren Wohlwollen ergebenſt empfehlend. 


irſchberg, den 30. December 1861, 
2 Der Orgelbaumeiſter Buckow. 


67. Beim Antritt des neuen Jahres empfehlen fid, von 
Herzen Glück wünſchend, auf das ergebenite: 
Hirſchberg, den 1. Januar 1862. 
F. W. Dietrich. 
G. Gebauer, Frau und Töchter. 


7. Ein glüdlliches 
Wohlwollen 


neues Jahr wünſchend, bitten um fernercs 
die Familie Ganzert. Warmbrunn. 


53. Olid den empfehlen ſich Freunden und Bekannten 


zum neuen Jabre 
E. Goliberſuch nebſt Frau. 


Kattowitz O/S. 


— — 
5. Unſern verehrten Gönnern, lieben Freunden und Ber: 
ote nah und fern wünſchen Ge neuen Jahr von Herzen 


Koch und Frau. 
Warmbrunn, ult. December 1861. 8 


Beim Wechſel des Jahres empfehlen ſich 


Kunde und Frau. 


Schmiedederg 1. Jan. 1862. 


55. Beim Jahreswechſel gratuliren 
freundliches Wohlwollen 
Neukirch den 1. Januar 1862. 


herzlich und bitten um 
Alois Leupold, 
Frau u. Familie. 


47. Verwandten, Freunden und Bekannten empfehlen ſich 
deim Antritt des neuen Jahres glückwünſchend 
Julius Liebig nebſt Kindern. 


44 Beim Antritt des neuen Jahres empfehlen ſich glück⸗ 
wünſchend Franz Lorenz nebſt Frau u. Schweſtern. 


18. Beim Jahreswechſel empfiehlt ſich Freunden und Bekann⸗ 
ten gmückwünſchend die Familie B. Ludewig. 


45. Zum Jahreswechſel empfehlen ſich Freunden und Be⸗ 
kannten glüdwünjhend Herrmann Ludewig nebſt Frau. 
46. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich glückwünſchend 
der Wundarzt Selle nebſt Familie. 
Lomnitz den 1. Januar 1862. 


48. Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten 
wünſcht ein recht glücklich, frohes neues Jahr 
die Familie Tis. 
70. Freunden und Bekannten empfehlen ſich glückwünſchend 
beim Jahreswechſel: 
Bunzlau, den 39. Dezember 1861. 
M. Zahn und Familie. 


| Familien e Angelegenheiten. 


Derlobungs⸗ Anzeige. 


.% 
39. Als Verlobte empfehlen ſich: Gg d 
Mathilde Posnansky, Be 
Rihard Knoll. ee 
Königshuld. Groß: Glogau. 
Todesfall⸗ Anzeigen. * 


41. Heut Nacht 1½ Uhr verſchied unfere gute Mutter, Groß ⸗ 
und Urgroßmutter, die verw. Frau Juſtiz⸗Kommiſſarius Woit 
geb. Weiß, im ge ſten Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme 
bitten die Hinterbliebenen. ; 
Hirſchberg, den 28. December 1861. 4 


8. Das am heutigen Morgen 42 Uhr erfolgte ſanfte Da⸗ 
hinſcheiden unſerer geliebten Schweſter Lon iſe Anders 
zeigen ſtatt jeder beſondern Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt an: ‘ 
die Hinterbliebenen. 4 
Lomnitz, den 27. December 1861. 
52. Todes Anzeige. ge 
Heut früh 5 ½ Uhr entſchlief nach kurzem Kampfe an 
Alterſchwäche unſer heißgeliebter Gatte, Großvater, Vater und SA. 
Schwiegervater, ber penſ. Oberſteiger und Knappſchaftsälteſte 
Herr Johaun Gottlob Schindler in Adlersruh 
in dem ehrenvollen Alter von faſt 73 Jahren, Dieſe traurige 
Anzeige widmen fernen Freunden und Verwandten des 
Verewigten mit der Bitte um ſtille Theilnahme: DEN A 
Die Hinterbliebenen, 4 


Kupferborg, den 29. Dezember 1861. 


— 8 


42, Am 24. Dechr. 1861 verſchied nach dreitägigem Kranken⸗ 
lager an Krampf und Schlag unſere herzlich geliebte Tochter, 


Erzbergwerke. Der Repraͤſentant 
Kupferberg den 29. Dezbr. 1861. Kloſe. 
6. Todes Anzeige. 


K (VNerſpätet.] 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß endete am 15. Dec. 
früh 11 Uhr zu Schömberg unſere innigſtgeliebte Mutter und 
Schweſter, die verw. Frau Brauermetſter Pauline Weiner, 
geb. Lunjack, im Alter von 51 Jahren. Ihren Freunden 
und Verwandten widmen wir tiefbetrübt dieſe traurige An: 
zeige, Datt beſonderer Meldung, mit der Bitte um ſtille Theil: 
nabme: die Hinterbliebenen. 

Schömberg u. Quirl, den 27. Dezember 1861. 


—— ch 


23. (Verſpätet) 
Nachruf ; 
am frühen Grabe unſerer geliebten Tochter und Schweſter 


Jungfrau Anna Noſina Haus ler. 


Geſtorben am 27. December 1860, im Alter von 
19 Jahren und 3 Tagen. 


Im frühen Lenze Deines Pilgerlebens. & 
PVerklärte Tochter, Schweſter, brach Dein Herz. 
All unſer Hoffen, ach! es war vergebens, 

Es beugt uns tief der Trennung bittrer Schmerz. 
Als zarte Blüthe welkteſt Du ſchon ab 
Und rauhe Stürme warfen Dich ins Grab. 


Wir ſchauen von des Friedhofs füllen Hügeln 
Hinauf in jene lichten Sternenhöhn, ` A 
Wohin Dein Geiſt ſich ſchwang mit Seraphsflügeln, 
Um in das ew'ge Vaterhaus zu gehn. 

Dort ernteſt Du der Tugend reichten Lohn, 

Im Myrthenkranze mit der Lebenskron'! 


O wohl Dir! dort in reinen Engelsſphären 
Ward Dir zu Theil das allerfchönjte Loos. 
Was keine Erdenmacht ja kann gewähren, 
Genießeſt Du nun in des Himmels Schoos. 
Geld tröſtlich Hoſſen: Nach der Erde Leid ` ` : 
Schaun wir Dich ewig einſt in Herrlichkeit. 


Schweid niz. b 
Brauermeiſter CE. Häusler, | als 
8 Häusler, Eltern. 
S. Rell wo, Häusler, g fals 
+ Keil geb. Häusler ëmt 
A. Häusler. n 


11% % | 


Gent B 


öffentliches Unerfenutnif, 
nachgerufen 


der verwittweten Frau Glockengießermeiſter 


Siefert, Chriſtiane Friederike geb. Mende. 


Wir hörten gern die Glocken klingen, 
Die Deines Gatten Hand einſt ſchuf; 
Begeiſt'rung liehen ihre Schwingen 
Und herzandringend war ihr Ruf. 
Jetzt aber klingen andre Töne 

Vom bohen Dome uns herab, 
Entlocken unſerm Aug' die Thräne 
Und überhallen Dir Dein Grab! 


Sie deuten des Verluſtes Größe, 

Der uns geiroffen ſchwer und hart, 
Bezeichnen uns des Schicſals Bloͤße 
Im Drucke herber Gegenwart. 

Sie dringen in die öden Räume, 

Wo Du geduldet und geliebt 

Und lehren, daß es hier nur Träume, 
Kein dauerndes Verhalten gibt. 


Dein ſtilles, anſpruchsloſes Walten 

War unſres Hauſes Schmuck und Zier; 

In immer ſchönen Lichtgeſtalten 

Erſchien das Leben uns bei Dir. 

Wie ſprach an's Herz Dein ſanſt Begegnen, 
Wie war ſo treu des Auges Blick, 

Wie fill genoſſ'ſt im eignen Segnen 

Du Dein Dir zugewognes Glück. 


Du kannteſt keine andre Zierde, 
Als treu erfüllte Mutterpflicht, 
Trugſt duldſam auch die ſchwerſte Bürde, 
Traf nur der Schmerz die Deinen nicht. 
Fern lag Dir alles eitle Wähnen, 
Dein Herz durchglühte höh're Luſt, 
Und nur ein ungeſtillies Sehnen 
— Zum Gatten hin — durchbangt' die Bruſt. 
Es iſt geſtillt. Die Weihnachtskerzen 
Erloſchen Dir für dieſes Seyn, 
Doch zog in Dein und Andrer Herzen 
Ein nie geſtörter Frieden ein. A 
Dir ijt nun Nichts mehr Hd’ und trübe, | 
Siehſt der Vollendung Glück und Pracht, 
Indeß zwei Hüter: „„Dank und Liebe““ 
Am Grabe ſteh'n und halten Wacht! 

Hirſchberg, den 27. December 1861. 

Die Hinterbliebenen. 


Beilage zu No. 1 des 


Literariſcheß. 


30. In der Verlagsbuchhandlung von J. Witt 
mann in Bonn iſt jocben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
dandlungen zu beziehen: (vorräthig bei Eruſt Nefener 
in Hirſchberg): 


Der Baunſeheidtismus. 


Vom Erfinder dieſer neuen Heillehre Carl Baunſcheidt. 
Achte bereicherte Auflage. 


Mit erläuternden Bolzſchnitten und Portrait. 
Eleg. broſchirt. 40 Bogen in gr. 8%. Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 

Das Werk noch empfeblen zu wollen. hieße Waſſer in's 
Weltmerr tragen. Die Welt kennt und würdigt es; der 
beſte Beweis dafür iſt der Umſtand, daß nach Verlauf von 
kaum 1 ½ Jahren die 7te Auflage von 6000 Exemplaren 
vollftändig_ vergriffen und das Buch bereits in die meiſten 
lebenden Sprachen überſetzt, in unzähligen Exemplaren in 
der ganzen Welt verbreitet iſt. 


65. 
auf die 


Abonnements 


illuſtrirte Zeitung 

beſorgen wir trotz der erhöhten Steuer zum 
alten Abonnementspreiſe von 2 Thlr. 6 Sgr. 
b vierteljährlich. 


M. Roſenthal'ſche Buchhandlung 
(Julius Berger). 


Rafi D € ai? 

Der „Görlitzer Anzeiger“, 
das verbreitetſte Blatt der Ober: und Nieder⸗Lauſitz und der 
angrenzenden Gegenden, welcher ſeither in einer Auflage von 
2100 Exemplaren wöchentlich 3 Mal erſchien, wird vom Iſten 
anuar 1882 ab in ſeinem bisherigen Formate täglich, mit 
usnahme der Tage nach den Sonn: und Feſttagen, erſcheinen. 

Derſelbe wird fortfahren, wichtige Tagesfragen in Leite 
artikeln freimüthig und im Sinne befonnenen Fort: 
ſchritts zu erörtern und über die Ereigniſſe auf politiſchem 
Gebiete täglich in möglichſter Vollſtändigkeit Bericht abzu⸗ 
ſtatten, fo wie den Vorgängen im öffentlichen Leben unſerer 
Stadt und der Lauſitz ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. 

Zugleid werden wir durch die bevorſtehende Aenderung in 
den Stand geſetzt, auch andere Gebiete des geiſtigen Lebens 
eingehender zu berückſichtigen, und werden wir namentlich 
öfter als bisher Gewerbliches, Landwirthſchaftliches, Unter: 
haltendes ꝛc. unſern Leſern bieten, wozu uns die namhaften 
e tüchtiger Mitarbeiter bereits zugeſichert wor⸗ 
en ſind. 

Der vierteljährige Abonnementspreis des Blattes wird bei 
wöchentlich Gmaligem Erſcheinen 16 Sgr. bier am Orte und 
18%, Sgr. bei allen Königl. Poſtanſtalten betragen und bitten 
wir, Bestellungen bei denſelben möglichſt bald aufzugeben. 

Inſertionen ſichern Annoncen jeder Art die 
größte Verbreitung hier am Orte und außerhalb deſſelben, 
wie in keinem anderen hier erſcheinenden Blatte, und berech- 
nen wir für die dreiſpaltige Corpuszeile 1 Sgr. 


Die Redaktion des Goͤrlitzer Anzeigers. 


Boten aus 


dem Rieſengebirge 1862. 5 


Zur Beſorgung der 
illuſtrirten Zeitung pro 1862, 

zu dem früheren Preiſe von 2 Thlr. 6 Sgr. pro Quartal 

einſchließlich der Steuer, empfiehlt ſich 

Ern ſt Nefener. 


62. 


Unterricht in der Stenographie. 


Ein neuer Curſus zur Erlernung der Stenographie 
nach Stolze beginnt Dienstag, den 7. Januar, Abends 
8 Uhr. Anmeldungen zu demſelben nimmt entgegen 

Hirſchberg, d. 26 Dez. 61. Hänfel, Lehrer, 
10493, wohnh. am kath. Ringe. 


33. Gewerbe: Verein Montag den 6. Januar 1862, 
angemeldete Vorträge: über den Braunſtein, ſein Vorkommen 
und ſeine Verwendung; Jahresberichte der Fortbildungsſchule; 
Gallerie aller Könige (Schluß). 
Hirſchberg, den 30. December 1861. 
Der Vorſtand. Vogt. 
61. Montag den 6. Januar, Nachmittags 3 Uhr hält die 
combinirte Tiſchler Innung für Hirſchberg und Umge⸗ 
gend in dem Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ ihr Ne u⸗ 
jahrs quartal ab und ladet hiermit die Herrn Mite 
meiſter ergebenſt ein: 
Der Vorſt an d. 
Zunft, Obermeiſter. 


Sitzung der Stadtverordneten 
Freitag d. 3. Januar, Nachm. 2 Uhr, 
Einführung der Neuerwählten. — Erwählung des Vor⸗ 
ftehers, Protokollführers und deren Stellvertreter. — Erwäh⸗ 
lung der Deputationen. — Gratificationsgeſuch. — Rech⸗ 
nungsnotaten. Großmann, St. V. V. 
— —— —— H dagegen 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


1 Bekanntmachung. 


Durch die Berufung des Kantors Thoma als Kantor an 


die Eliſabeth-Kirche zu Breslau wird der Kantorpoſten an 
der hieſigen evangeliſchen Gnadenkirche erledigt. Dieſes Amt 
gewährt neben freier Wohnung an firirtem jährlichen Gehalte 
125 Thlr., außerdem die tarmäßıgen Accidentien für die vor⸗ 
kommenden lirchlichen Verrichtungen und den Genuß eines 
mit dem Sängerchor abzuhaltenden Neujahrsumganges, fo 
wie verſchiedener dieſer Stelle vermachten Legate in dem nicht 
vertretbaren Betrage von 51 Thlr. 3 ſgr. 6 pf. Alle quali⸗ 
fieirten Bewerber um dieſes Amt werden aufgefordert, ihre 
Geſuche nebſt Qualifications- und Führungs⸗Atteſten 
Ende Januar 1862 an das unterzeichnete Kirchen - Kollegium 
portofrei einzureichen. ' 
Hirſchberg, den 27. December 1861. : 
Das evangeliſche Kirdhen« Kollegium. 


36. Bekanntmachung. . 
Die pünktliche Einzahlung der am 1. Januar 1862 bei 


Kaſſen⸗Kapitals⸗Zinſen wird den betreffenden Hypothelen⸗ . 


Schuldnern hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung ge `: 


j 


4 


4 


der unterzeichneten Raffe fälligen div. Stiftungs- u. Armen⸗ = 


LTE 


bracht, daß alle bis zum 15. Januar 1862 nicht eingegangenen 
} Sinfenbeträ e der ſofortigen Einklagung Wee v 
chmiedeberg, den 28 Dezember 1861. 
Die Stadt : Haupt: wa 1 
S midt. 


40. Anctio u. 
> ie Auftrage der Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion hierſelbſt 
werde ich in termino den 13. Januar 1862, von Vormittags 
10 Uhr ab, und am folgenden Tage im Rid ter’ fen 
Gaſthofe hierſelbſt verſchiedene Nachlaß⸗Effecten, als: Zinn, 
Betten, Meubles und Hausgeräth, Kleider, eine Partie ge⸗ 
adtes Holz u. a. m. meiſtbietend gegen gleichbaare Bezab⸗ 
ung verſteigern. Laube, Auctions⸗Commiſſarius. 
Liebenthal am 28. December 1861. 


Pachtgeſu ch. 
56. Eine Töpferei 
. in einer beiebten Gegend, mit den nothwendigen Utenſilien, 
wird zum 1. April zu pachten geſucht Offerten franto unter 
der Chiffre: M. t. peste restante Schénou, Kreisſtadt. 


Du verſtauſen oder zu vertauſchen. 
69. Eine Gaſtwirthſchaft mit circa 80 Morgen Areal 
iſt ſofort zu verkaufen oder auf ein ſtädtiſches Grundſtück zu 
vertauſchen. Näheres in der Expedition des Boten. 


Bankfagnunna. 
3. Für die fo vielfachen Beweiſe von inniger Theilnahme 
bei der am 21. December 1861 in Hirſchberg ſtattgefundenen 
Beerdigung unſerer innig geliebten Freundin und Braut 
una Schönbrunn, ſagt im Namen der Eltern und 
Schweſtern den herzlichſten und aufrichtigſten Dank 
2 Adolf Fleiſcher, trauernder Bräutigam. 
Waldenburg, den 26. December 1861. 


35. Während der letzten Krankheit und bei der Beerdigung 
unſeres guten Gatten und Vaters, des Lehrers Karl Welz, 
ſind dem Verſtorbenen und uns ſo viel Beweiſe von Theil⸗ 
nahme geworden, daß wir uns gedrungen fühlen, hierdurch 
unſern tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. 
erſchendorf, den 28. December 1861. 
4 Die Hiuterbliebenen. 


63. Die Unterzeichneten fühlen ſich verpflichtet, denjenigen 
auen und Jungfrauen der Stadt Hirſchberg, welche in 
ieſem Jahre den armen Schulkindern der Gemeinde 
ar tau eine Weibnachlsbeſcheerung bereitet haben, ihren 
efgefühlteſten Dank hiermit öffentlich auszuſprechen, mit 

dem Wunſche, daß der Herr ſie reichlich dafür ſegnen möge. 
Hartau, den 27. December 1861. 


10 


= Dan k. 


Allen den geehrten Familien, welche auch dieſes Jahr 
ſtatt des meinen Amts vorgängern bewilligten Neujabrs⸗ 
umganges mich durch gütige Zuſendung von Geldgeſchenken 
erfreut haben, ſage ich bierdurch meinen . herzlichen 
Dank und bitte ergebenſt um fernere Gemwogenbeit. 

Julius Tſchirch, 
Organiſt an der Gnadenkirche. 


13. Herzlichen Dau k 
allen denen, die bei dem ſchwer betrübenden Dahinſcheiden 
unſrer guten Mutter durch freundliche Theilnahme uns di 
tröſten ſuchten und die Verewigte zur letzten Ruheſtätte bee 
gleiteten. Gott behüte Jeden vor äbnlichen Erfahrungen. 
Hirſchberg, den 27. December 1861. 
e e = eich ih 
ugufte Eggeling geb. Siefert ex 
Panline Divert, = fals Tochter. 
Eduard Eggeling, als Schwiegerſohn. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

16. Unterzeichnete beabſichtigt Mädchen jeden Alters in Pen 
Don zu nehmen mit der Verſicherung der treneften mütter⸗ 

lichen Pflege. 5 
Ebendaſelbſt wird auch Privatunterricht in der engliſchen 
Sprache von einer jungen Dame ertheilt, welche ſelbige 10 
Jahre lang ausſchließlich im Auslande geſprochen hat. 

Görlitz, Mittelſtraße 10. Verw. Kreisgerichtsrätbin 
Roſalie Hübner geb. Falk. 


= Lotterie. 


Den refp. Lotterieſpielern zu gefälliger Erinnerung, daß 
die Ziehung Liter Klaſſe 125 ſter Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie am 8. und 9. Januar 1862 ſtattfindet, weshalb, zu⸗ 
folge § 5 des Lotterieplanes, die Abholung der be: 
ſtellten Looſe bis ſpäteſtens den 4. Jan nar bei 
Verluſt jeden Anrechts erfolgen muß. 

Friedr. Lampert, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer in Hirſchberg. 


1! Geſchaͤfts-Verlegung !! 


Vom 2ten Januar 1862 an befindet ſich mein bisher im 
Haufe des Herrn Tiſchlermeiſter Knobloch innehabendes 
Geschäft in meinem eigenen Hauſe: 

Goldberger⸗Straße No. 160, 
vis vis der Modewaaren : Handlung des HM. R. A. Mohr. 

Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich mir auch 

ferner zu Theil werden zu laſſen. 


Der Orts⸗ und Schul Vorſtand. Hochachtungs voll empfiehlt fid 
Jentſch, Schröter. Hrügner. Tauber. Nobert Wollenberg in Löwenberg, 
Jäckel, Lehrer. 50. Goldberger-Straße No. 160. 


Ortsrichter. 


p 


- Providentin, Frankfurter Verficherungs -Gefellichaft, 


A 
conceffionirt für die Königl. Preuß. Staaten, mit einem Actien : Kapital von Zwanzig Milliouen Gulden r wovon 
Acht Millionen begeben ſind. SG: “ee 0473. 
tons Die Geſellſchaft übernimmt Berfiherungen gegen Fenerfehadew, insbeſondere auf Ernte in Scheuern und Scho⸗ 
bern, Viehbeſtände und Wirthſchaftsgeräthe, fo wie Lebens ⸗, Renten-, Ausſtellungs ⸗ und Alterverſorgungs⸗ 
erungen. Proſpecte und Antragsformulare werden gratis ausgegeben und jede nähere Auskunft bereitwillig 


E Ka von der Agentur zu Greiffenberg Lorenz, Zimmermeiſter. 


2 


73. , A u ö eig e. N 

Den Privat Aktuar Alexander Pannaſch habe ich 
aus meiner Kanzelei entlaſſen. Aſchenborn, Rechts⸗Anwalt. 
57. Penfions: Anerbieten. 

Schuler, welche die Schulen zu Görlitz beſuchen wollen, 
finden in einer gebildeten Familie, in welcher ſich Gelegenheit 
zur Nachhülfe in den alten Sprachen, wie zur Fortbildung 
in den Neueren, ſowie in der Muſik bietet, unter annehm⸗ 
baren Bedingungen freundliche Aufnahme. Nähere Mitthei⸗ 
lungen in Greiffenberg bei Herrn Wilhelm Rößler. 


17. Alle diejenigen, welche mit geringer Mühe und we⸗ 
nig Zeitverluſt, neben ihrem Berufe ſich noch einen nicht 
unbedeutenden Nebenverdienſt verſchaffen wollen, erfab⸗ 
ren das Nähere auf portofreie Briefe: „G. F. poste re- 
tante Hohenſriedeberg.“ 

Der Erwerb ijt mit geringem Koſtenaufwande und ge 
ringer Kenntniß verbunden, und geſetzlich zuläßig. 

Auf jeden Brief werden 1 Thlr. Poſtvorſchuß erhoben. 
Da Perſonen jeden Standes ſich dieſes Erwerbes unter⸗ 
ziehen können, indem vollſtändige Erläuterung ertheilt 
wird, ſo bleiben vorherige Anfragen unbeantwortet. 


38. Wohnungs- Anzeige. 

Vom J. Januar 1862 an wohne ich wieder Nie⸗ 
derring Nr. 106, dicht am Gaſthofe zum ſchwar⸗ 
zen Adler. J. C. H. Eſchrich. 

Löwenberg, den 30. Dezember 1861. 


20. Meinen hochverehrten Kunden erlaube ich mir ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich die von mir bisher im Hauſe No 463 
am Graben vor dem Niederthor betriebene Färberei, Druckerei 
und franzöſiſche Waſchanſtalt vom 1. Januar 1862 ab nach 
der Gerberſtraße No. 531 zu Herrn Weißgerbermeiſter Wil⸗ 
helm Püchler, dicht hinter der Spittelmühle, verlegt babe 
und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner 
zu bewahren. Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, die mir 
übertragenen Arbeiten gut auszuführen. 

E L. H. Sommer, Kunſtfärber in Schweidnitz. 
21. Bauzeichnungen und Koſtenanſchläge werden 
gefertigt durch Karutz, 

Baumeiſter und Gewerbeſchul⸗Lehrer in Schweidnitz. 


11. Warnung! 

Ich warne hiermit Jedermann, meiner Frau Roſina 
Wache, geb. Opitz, aus Seiffershau, Etwas auf meinen 
Namen zu borgen, indem ich nichts für ſie bezahle. 
Seiſſersbau. Franz Wache, Eiſenbahnarbeiter. 

9. Abbitte. 

Ich babe den Bauergutsbeſitzer und Gerichtsmann Opitz 
aus Neudorf öffentlich beleidigt, bekenne dies und habe mich 
ſchiedsamtlich mit ihm dahin geeinigt, daß ich 4ffentlich Ab⸗ 
bitte leiſte, was hiermit geſchieht. 
„Fiſchbach im December 1861. 


K: Peruaufs Anzeigen. 
19, Um Pferde lange zu erhalten und daß dieſelben niemals 
be werden, theilt der Gerichtsſchreiber Hentſchel zu Rohn⸗ 


. . 


od, gegen freie Einſendung von 5 Thlr., ein ſchadloſes 
erfahren mit, das für jeden Pferdebeſitzer leicht und ohne 
erde Di ausfüßrhar i 


©. Mühle u. Freigarten⸗Verkauf. 
Die Töplerſche Waſſer⸗ u. Bretiſchneide Mühle 
fub No. 46 zu Rob nau, mit einem franzöfiichen, einem 


bom 


11 


> 


deutſchen und einem Spitzgange nebſt den dazu gehörigen 
11½ Morgen Acker, 4 Morgen Wieſe und 8 Morgen Forſtland, 
ſowie nebſt dem Wohn: und Müblengebäude, der Breitſchneide, 
einem Stall und einer Scheuer, zuſammen gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 4,615 Thlr. und ebenſo gleichzeitig 

die an die Mühle ſioßende Gartner Belle 
unter No. 42 zu Rohnau, deren bloßer Grund und Boden 
gerichtlich auf 94 Thlr. abgeſchätzt iſt, werden in termino 

den 21. Jan 1862, Nach m. 2 Uhr, 

in der Kanzlei des Juſtiz-Raths von Schrötter zu Landeshut 
licitationsweiſe an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauf 
werden. Die gerichtliche Tare der beiden Grundſtücke, ſowie 
die Verkaufsbedingungen ſind ſchon von jetzt ab in der Kanz⸗ 
Let einzuſehen und ebenſo können die Grundſtücke an Ort 
und Stelle zu jedweder Zeit beſichtigt werden. Erfolgt im 
Licitations⸗Termine ein annebmliches Gebot, ſo kann der dies⸗ 
fällige Kaufvertrag und ebenſo die Natural⸗Uebergabe der 
Grundſtücke unverzüglich auf⸗ und vorgenommen werden. 


51. In der Nähe von Striegau ijt ein neu und maſſiv gee 
bautes Gaſthaus mit 18 Morgen Acker und ebenſoviel Pachk⸗ 
acker mit todtem und lebendem Inventarium veränderungs⸗ 
halber bald und billig zu verkaufen. a 

Das Nähere wird auf portofreie Anfragen Herr Deſtillateur 
Brinitzer in Striegau mittheilen. 


10196. Die hier am Ringe belegene, vor 6 Jahren neu 
erbaute Brauerei mit Schanklokalitäten, Wohnungen und 
2 Hintergebäuden iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Freiburg i. Schl. im December 1861. 
Louiſe Winkler, geb. Posner. 


Metall ⸗Neibhölzer, BBE 


welche auch nicht die geringite Feuchtigkeit annehmen, offerirt 
das Tauſend zu 1 Sgr., fünf Tauſend 4½ Sar. 


Sëtze, % Theodor Mirdor ff. 
1 Aecht Nuſſiſche Pelze 


Korrlaube 52. 
find wieder in großer Auswahl vorräthig und empfeble ich 
dieſelben dem geehrten Publikum zu ſehr billigen Preiſen. 
Julius Baruch, Burgſtraße im 2. Viertel. 
Liegnitz, den 27. December 1861. 


2 26. Nicht zu überſehen! WR b 
S Vollſtändiger Ausverkauf des nod vorhande⸗ = 

nen Möbelvorraths. Um ſchnell damit geräumt zu F 
=. haben, offerire ich einem geehrten Publikum die ſoli⸗ 


Sr 


I deften Preiſe, und zwar noch unterm Erwerbspreis. = 
Butterlaube No. 37. Tiſchlermſtr. C. Liebich. & 


„% Neue elegante Schlitten 
verkaufſt N. Kretſchmer in Warmbrunn. 


M u uf 6e fu th e. 


Eine gebrauchte Jauchen = lumpe wird zu kaufen 


37. 
ürgel in Schmiedeberg. 


geſucht. Wo? ſagt gütigſt Herr 


Zu vermiethen. 
10384. In einem lebhaften Gebirgsdorfe iſt eine herrſcha 
liche Wohnung, beſtehend aus vier ee Zimmern, 
und ſonſtigem Zubehör, zu vermiethen und Fei zu bes 
ziehen. Hho? iit zu erfabren beim Uhrmacher Hrn. 


Küche 


ch ee r. a 


Se a 


12 
27, Eine Vorderſtube nebit Alkove und Zubehör ift bald 
oder zu Oſtern zu beziehen Butterlaube No. 37 eine Stiege. 


Mlethgeſuch. 
9. Eine einzelne kleine aber helle und warme Stube wird 
baldigſt zu miethen geſucht; womöglich äußere Langgaſſe 


oder Hellergaſſe. Offerten nimmt an die Exped. des Boten. 
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Perfonen finden Unterkommen. 


10472. Die biefige Adjuvantenſtelle ijt vakant. Ber 


ur können fic unter Einreichung ihrer Zeugniſſe melden 
be 


Jenke, Paſtor in Thomaswaldau bei Bunzlau. 


10388. Ein Cigarren macher, der im Stande ijt, ſelbſt⸗ 
ndig zu arbeiten, findet ſofort oder zum Anfang des neuen 

Jahres, bei moraliſcher Führung, dauernde und lohnende 
eſchäftigung. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 


2. Maurer und Zimmerleute rc, welche ſich theoretiſch 
ausbilden, reſp. ſich zum Meiſterexamen vorbereiten wollen, 
konnen zu Neujahr wieder bei mir eintreten. 
Schweidnitz im December 1861. 
Karutz, Baumeiſter und Gewerbeſchul⸗ Lehrer. 


66. Ein unverheiratheter Schäfertn echt findet auf dem 
Dominium Ober: Berbisdorf bei Hirſchberg gegen Lohn 
und Beköſtigung ſofort ein gutes Unterkommen. , 


25. Ein Knabe, der Luft hat Kellner zu werden, aber 
auch die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann Dé melden 


in Gruner’ 
4. Eine Kinderfrau in mittleren Wallfiſch bei mir 


ein Unterkommen finden. 3 Wa 
. in Warmbrunn. 


s Felſenkeller⸗Reſtauration. 


Gefunden. 


2. Am 23. d. Mts. hat ſich ein ſchwarzer Wachtelhund 
zu mir gefunden. Verlierer kann denſelben gegen Erſtattung 
der Inſertionsgebühren und Futterkoſten zurück erhalten beim 
Gigentbiimer des Hauſes Nr. 5 am Kynwaſſer. 


Bari ax ein, 


Der Pfandſchein No. 94208 ift verloren worde i 
wird um Abgabe i. d. Baumert iſchen Pfandletze crab. SES 


10. Wer einen am 24 d. zwiſchen Lomnig und Hi erg 
abhanden gekommenen 4zölligen Hemmſchuh pty in e 
pfängt eine gute Belohnung bei 1 

M. J. Sachs 4 Söhne in Hirſchberg. 


71. Am Sonntag den 29. d. Mts. wurden vom ſchwarzen 
Adler bis in die Stadt, Langſtraße, mehrere Piecen Noten 
zu Geſang verloren, Der Finder wird erſucht ſelbe in der 
Exped. d. Boten gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 


Geſtah len. 
64. Vergangeren Sonnabend, Abends in der 9. Stunde, 
iſt mir vom Schildauerthor bis zum Kirchkretſcham ein ſchwarzer 
Herrenpelz mit ſchwarzem Kragen und Aufſchlägen und 
braunwollenem Ueberzuge, ein Pack Wolle und ein Paar 
Gummiſchuhe von meinem Wagen entwendet worden. Wer 
mir zur Wiedererlangung dieſer Sachen behilflich iſt, dem 
ſichere ich eine Belohnung von 3 ril. zu. Vor Ankauf wird 


gewarnt. Friebe, Fuhrmann aus Jannowitz. 
28. Geld verkehr. 


8 s000 Atblr. 

find im Ganzen oder getheilt auf pupillariſch ſichere Hy⸗ 

pothek ſofort zu vergeben. Auskunft darüber ertheilt der 

Juſtizrath von Münſtermann zu Hirſchberg. 

S Einladungen 

75. Freunde delikater Wurſt ladet zu Donnerſtag⸗Abend den 
2. Januar zum 1 Wurſtpicknick ug ein i 
FRE: EA Böhm im ſchwarzen Ref. 
34. Sonnabend den 4. Januax 1862: D 


Quartett-Berein. 


Hermsdorf /K. Der Vorſtan d. 


72. Sonntag den 5, Jan. drittes Geielif chafts⸗Kränz⸗ 
ben im Gerichtstretſcham zu Voigtsdorf, wozu die Mitglieder 
ſreundlichſt einladet der Vorſtand. 


2 Die Schlittenbahn nach den Grenzbauden 
iſt gut; es ladet fteundlichſt ein zu dieſer 
Parthie Stephan Hübner. 
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